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WallisDienstag, 15. April 2025

Albinen, Guttet-Feschel, Ersch- 
matt – in diesen drei Dörfern  
entfaltet sich ein leises, tiefgrün- 
diges Projekt, das weit über die  
Region hinausweist. Unter dem  
Titel «Auf den Spuren der Kel- 
ten» wird in drei besonderen Gär- 
ten der Dialog mit der Vergan- 
genheit gesucht – nicht als nos- 
talgischer Rückblick, sondern als  
kraftvolle Einladung, unser Ver- 
hältnis zur Natur und zu uns  
selbst neu zu entdecken.

Der Heilkräutergarten in  
Albinen ist ein Ort der stillen  
Kräfte. Hier wachsen Pflanzen,  
die schon den Kelten heilig wa- 
ren: Johanniskraut, Schafgarbe,  
Baldrian, Eisenkraut. Früher  
Heilmittel und Mittelpunkt von  
Festen, sind diese Kräuter heu- 
te wieder Teil eines lebendi- 
gen Erfahrungsraumes. Getra- 
gen von der Ökogemeinschaft  
Albinen und unter der Leitung  
von Silvia Müller entsteht hier  
ein Garten, der altes Wissen  
und moderne Achtsamkeit mit- 
einander verbindet – ein Ort der  

Beziehung, der Stille und der  
Gemeinschaft.

In Guttet-Feschel begegnet  
man der heimischen Pflanzen- 
welt in einem Garten, der mehr  
ist als ein schön gestaltetes Stück  

Erde. Was als «event-kultur-gar- 
ten» begann, hat sich unter der  
Leitung von Peter Hofer und  
Hans Zuberbühler zu einem Ort  
des Dialogs entwickelt: zwischen  
Menschen und Pflanzen, Kunst  

und Natur, Geschichte und Zu- 
kunft. 2025 widmet sich der Gar- 
ten der La-Tène-Kultur einer be- 
deutenden Epoche der keltischen  
Geschichte. Auf poetisch gestal- 
teten Schrifttafeln werden Sym- 
bole, Impulse und Gedanken  
in die Landschaft eingeflochten  
und laden zu einer stillen, aber  
bewegenden Spurensuche ein.

Der Sortengarten in Ersch- 
matt schliesslich ist ei- 
ne Schatzkammer der Viel- 
falt. Während weltweit nur  
noch wenige Hochleistungssor- 
ten unsere Felder bestimmen,  
gedeihen hier alte Kulturpflan- 
zen wie Emmer, Einkorn, Rog- 
gen, Linsen und Ackerbohnen  
– Sorten, die einst Grund- 
nahrungsmittel der Kelten wa- 
ren. 1985 von Roni Vonmoos- 
Schaub gegründet, wird der  
Garten heute vom Verein Erleb- 
niswelt Roggen Erschmatt mit  
neuem Leben erfüllt. Hier geht  
es nicht nur um Erhaltung, son- 
dern um lebendige Nutzung,  
um Geduld und das Weitertra- 

gen von Wissen für kommende  
Generationen.

Diese Veranstaltungen laden  
ein, alte Kulturtechniken neu  
zu entdecken, sich mit der Ge- 
schichte der Region zu verbin- 
den und das Wissen der Natur  
als kulturelle Ressource wieder- 
zuentdecken.

«Auf den Spuren der Kelten»  
ist mehr als ein Kulturprojekt. Ge- 
mäss den Initianten ist es eine Ein- 
ladung zum Innehalten, zum neu  

Hinhören und Spüren. Es spre- 
che Schulklassen an und Senioren- 
gruppen, Wandernde und Künst- 
lerinnen, Landwirte und Philoso- 
phen. «Es fördert Bildung, Aus- 
tausch, regionales Selbstbewusst- 
sein und schafft Erfahrungsräume,  
die uns daran erinnern sollen:  
Was die Kelten wussten, können  
wir nicht einfach übernehmen –  
aber wir können wieder lernen,  
mit der Erde zu sprechen», sagt  
Peter Hofer. (ben)

Auf den Spuren der Kelten im Wallis
Das Projekt «Auf den Spuren der Kelten» verbindet alte Kulturtechniken mit neuem Lernen in Gärten von Albinen, Guttet und Erschmatt.

Heimische Pflanzenwelt im Garten in Guttet-Feschel. Bild: zvg

Das Projekt «Auf den Spuren der  
Kelten» wird von einem vielseiti- 
gen Veranstaltungsprogramm be- 
gleitet, das die Gärten und ihre  
Themen in den Alltag holt:

2. Mai | Vortrag: Frühgeschichte  
der Kelten, Albinen
3.–10. Mai | Seminar: Magische  
Kraftorte, Albinen
17. Mai | Eröffnung: Tène-Kul- 

tur, Wollust, Färbpflanzen, Guttet- 
Feschel
31. Mai | Kurs: Wildkräuter – Salz  
und Pesto, Albinen
21. Juni | Sonnenwendefest, Albi- 
nen & Guttet-Feschel
5. Juli | Führung: Kulturpflanzen  
der Kelten, Erschmatt
11. Juli | Kurs: Heilsalben, Albinen
26. Juli | Vernissage: Das Wallis  
und seine Natur, Dorf Feschel

Veranstaltungen 2025 – Natur als Kompass

Der von Dr. Joseph Fischer ge- 
leitete Vortragsverein Oberwallis  
lud auf vergangenen Dienstag- 
abend zu einem Vortrag «Kom- 
ponisten und das Wallis» in den  
Rittersaal des Stockalperschlos- 
ses Brig ein. Professor Dr. An- 
gelo Garovi, ehemaliger Matu- 
rand am Kollegium Brig und Au- 
tor einer «Musikgeschichte der  
Schweiz» (Bern 1922, ISBN 978- 
3-7272-1448-6), erläuterte als  
Fachmann und Kenner des Wal- 
lis einem begeisterten Publikum  
verschiedene Wallis-Aufenthalte  
bekannter Musiker. Von jedem  
erwähnten Komponisten wur- 
den dann durch den bekannten  
Pianisten Patrizio Mazzola und  
auch durch Violinistin Désirée  
Pousaz Einzelstücke oder teils  
für beide Instrumente geschrie- 
bene Werke aufgeführt. Die An- 
wesenden erlebten abschliessend  
auch eine Uraufführung von Va- 
riationen, die der nun 90-jährige  
Komponist Eugen Meier zu sei- 
nem berühmtem Lied «Weischus  
Dü?» schrieb.

Wagner, Liszt, Hindemith,  
Garovi
Referent Angelo Garovi erwähn- 
te zuerst Richard Wagner, der  
mehrmals im Wallis war, 1852  
gar eine Wanderung über das  
Haslital, Grimsel auf das Sidel- 
horn (2764 m) unternahm, dann  
nach Obergesteln abstieg und  
das Wallis schliesslich über den  
Griespass verliess. Zu dieser Rei- 
se, auf der er sich eines rau- 
en Führers zu beklagen hatte,  
steht heute auf dem Griespass ei- 
ne Gedenkinschrift. Man erinnert  
sich auch an die Abreise Wag- 
ners aus Sitten, wo er die Qua- 
lität des dortigen Orchesters als  

zu niedrig erachtete, auf ein Di- 
rigat sofort verzichtete und ver- 
schwand. Nun, Pianist Mazzola  
erinnerte mit der von Liszt ge- 
schaffenen Fassung von «Isoldes  
Liebestod» an Wagners Welt, die  
uns immer fasziniert. Herr Maz- 
zola spielte hier, aber auch in  
Liszts eigenem Stück «Mal du  
pays» (Heimweh) mit wunder- 
barem Anschlag, souverän, mit  
Sensibilität und emotionsgela- 
den. Liszt war nämlich 1835 mit  
Gräfin Marie d’Agoult unterwegs  
in Gletsch, Lax, Turtmann, Sit- 
ten und St. Bernhardsberg. Auch  
sein «Heimweh» klang auf dem  
Klavier liednah und sehr mit  
Seele geschrieben. Nach Miete  
eines Hauses in Bluche/Monta- 
na schrieb auch der in Deutsch- 
land als «entartet» angesehene  
und 1938 geflohene Paul Hin- 
demith in Bluche mehrere Wer- 
ke und fühlte sich wohl. Pia- 
nist Mazzola spielte von ihm  
ein «Praeludium» und «Postlu- 

dium» aus dem «Ludus tonalis»,  
sozusagen aus einem Lehrbuch  
der Musik / des Klavierspiels.  
Auch mit einem Klavierwerk  
«Andante» wurde dann der ehe- 
malige, 1955–1962 in Visp wir- 
kende Musikdirektor Josef Garo- 
vi, Vater von Professor Angelo,  
geehrt. Josef Garovi war ein Ver- 
ehrer Schönbergs, schuf insge- 
samt ein bemerkenswertes gros- 
ses Œuvre und schrieb dieses  
Andante zur Erinnerung an den  
Vater der 12-Ton-Musik. Es wirk- 
te allerdings eher wie ein schö- 
nes Albumblatt aus Schönbergs  
Frühzeit.

Schoeck, Milhaud, Meier
Grosser Freund von Zermatt  
war um 1908 Othmar Schoeck,  
der auch im Schloss Muzot/Si- 
ders der Reinhard-Stiftung weil- 
te, aber auch mit der Violinis- 
tin Steffi Geyer im Hause Franz  
Biner in Zermatt weilte. Er be- 
wunderte das Matterhorn und  

schrieb für Geyer ein Violinkon- 
zert. Das Publikum im Rittersaal  
bekam nun aus der Hand von  
Pianist Mazzola und Violinistin  
Pousaz einen Satz einer Sona- 
te D-Dur, opus 16, von Schoeck  
zu hören, ein freudiges Werk,  
das die beiden Interpreten le- 
bendig, partnerschaftlich ausge- 
glichen, auch virtuos und inten- 
siv verband. Pousaz erinnerte an- 
schliessend mit der «Sonatine für  
Violine allein» an den Wallis- 
Aufenthalt von Darius Milhaud,  
der offenbar 1939 im Umfeld  
des Sittener Musikdirektors und  
Komponisten Georges Hänni in  
den Mayens de Sion weilte. Pou- 
saz’ Spiel auf der Solovioline  
kam im Rittersaal besonders ein- 
drücklich zugreifend zur Geltung.  
Zusammen mit Pianist Mazzo- 
la vollendete sie dann auch die  
Reihe der dem Wallis so freund- 
lich zugewandten Komponisten  
mit den originellen, schon be- 
kannten «Skizzen einer Wande- 

rung» und der «Berceuse» von  
Eugen Meier. Grossen Beifall  
verdankte dieses aus den je- 
weils von Professor Garovi vor- 
gestellten Erklärungen ergänzte  
Konzert, das musikgeschichtli- 
che, musikalische, geografische  
und sehr persönliche Aspek- 
te kreativer Musikerpersönlich- 
keiten würdigte.

Uraufführung: Variationen  
zu «Weischus Dü?»
Dass uns der jetzt 90-jährige Eu- 
gen Meier zu seinem Welterfolg  
mit dem Taugwalder-Lied «Wei- 
schus Dü?» Variationen schrieb,  
ist höchst erfreulich. Eugen Mei- 
er wandte in den zehn Variatio- 
nen viele der klassischen Varia- 
tionstechniken an: Rhythmische  
Veränderungen, Tonart-Wechsel,  
Harmonik überhaupt, Rückun- 
gen, sogar Umkehrungen und  
Spiegelungen usw., die aber mit  
jeder Variation immer zu einem  
abgerundeten Ganzen führten.  
Man hörte in diesen, von Patri- 
cio Mazzola in einer Urauffüh- 
rung meisterlich gespielten Ab- 
schnitten sehr verschiedene Um- 
spielungen des Themas, akkordi- 
sche Verdichtungen, sehr virtuo- 
se Läufe und überall ein krea- 
tives Potenzial an Stimmungsge- 
halten. «Weischus Dü?» erhält  
mit diesen Variationen sozusa- 
gen einen «Kommentar des Au- 
tors zu seinem Werk», der sich  
hören lässt und dem wunderba- 
ren, ergreifenden Lied noch mehr  
Hintergrund und Charakter öff- 
net. Zu Recht überreichte der  
Präsident des Vortragsvereins,  
Dr. Joseph Fischer, Eugen Mei- 
er abschliessend einen Blumen- 
strauss. Dieser galt auch als Vereh- 
rung an einen 90-jährigen Men- 
schen, dessen Lebenswerk sehr  
beeindruckt.

Auch berühmte Musiker 
liebten das Wallis
Zu einem Vortrag und zur Uraufführung von «Weischus Dü?»-Variationen von Eugen Meier.

Referent Prof. Dr. Angelo Garovi, Pianist Patrizio Mazzola, Vereinspräsident Dr. Joseph Fischer, 
Komponist Eugen Meier und Violinistin Désirée Pousaz (von links). Bild: pomona.media

Alois Grichting

Brig-Glis Am Samstag versam- 
melte sich die Schützenzunft  
Burgschaft Brig zu ihrem  
Zunfthaupttag. Der Tag be- 
gann mit dem Schiessprogramm  
im Schiesssportzentrum Chalch- 
ofen. Von 23 Zunftbrüdern schnitt  
Thomas Berchtold am besten ab  
und sicherte sich den 1. Rang, ge- 
folgt von Erwin Pfaffen und Mi- 
chael Ostertag. Nach einem Wort- 
gottesdienst in der Antonius- 
kapelle marschierten die Zunft- 
brüder zum Restaurant Schloss- 
keller. Dort fanden die Preisver- 
teilung und die ordentliche Ge- 
neralversammlung statt. Zunft- 
hauptmann Elias Borter leitete  
die Versammlung, an der Chris- 
toph Glaisen als neuer stellvertre- 
tender Zunfthauptmann gewählt  
wurde, nachdem David Guntern  
nach zehn Jahren zurücktrat. Für  
30 Jahre Mitgliedschaft wur- 
den Philipp Clausen, Pierre Gei- 
ger, Clemens Gemmet, Anton  
Jeitziner, Erwin Pfaffen, Rudolf  
Ritz, Fidelis Burgener und Eli- 
as Borter geehrt. Stadtrat Christi- 
an Gasser überbrachte die Grüs- 
se der Stadtgemeinde Brig-Glis.  
Mit der Bekanntgabe der Schiess- 
tage und einem Dank für die  
Teilnahme schloss Borter den  
Tag, der mit einem Nachtessen  
endete. (wb)

Kurz und kompakt
Schützenzunft Brig feiert 
Zunfthaupttag 2025

Sitten Nach dem Fussballspiel  
zwischen Sitten und Servette  
am Sonntagabend hat die Kan- 
tonspolizei im Stadtzentrum von  
Sitten einheimische Fans kon- 
trolliert. Im Verlauf der Inter- 
vention auf der Place du Midi  
wurde ein Polizist von einer  
Fangruppe leicht verletzt. Der  
genaue Hergang der Ereignis- 
se wird derzeit untersucht. Wie  
es in der Mitteilung weiter  
heisst, konnte die Kantonspoli- 
zei zwölf Erwachsene und drei  
Minderjährige anhalten und  
identifizieren. (wb)

Polizist nach dem Sitten- 
Servette-Match verletzt

Joseph Fischer
WB 8.4.2025


